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der Religionsfriede nicht auerna be- Harm Cordes Hilarıa evangelica acade-
rieden konnte, weıst auf Zzwel „di m1cCa. Das Reformationsjubiläum VOo  -

vergierende Interpretationslinien‘ hin, 1/17/ den deutschen Iutherischen
die daraus gespelst T, daiß sich jede Universitäten, Göttingen: Vanden-
Seite „M1t Haut und Haaren in die eige- O0ecC uprecht 2006, 2336 SBN
Lich Denkkategorien verstrickt“ hatte, 3-525-55198-3 (Forschungen ZU[ Kır-
da{fß „SCHHEISNLC. och die etzten Türen“ chen- un! Dogmengeschichte 90)
verrammelt wurden Toleranz 1m
modernen Sinne se1 ndenkbar BCWCE- „Am Anfang Walr Luther“, hatte Heinz
SE  s Man konnte nicht „durc. die Finger Schilling die zentrale These der Refor-
sehen“”, da das Recht nicht säkularisiert mationsgeschichtsforschung des und
Wäl; „mit jeder Rechtsposition \wurde| Jahrhunderts überspitzt -
anrneı) und Seelenheil verspielt”

Die monumentale Studie beschlie(ßt
mengefaßt. Diese Interpretation, die ine
en in Luther sah und sich bis in das

eın 1C auf die Fachliteratur und das Jahrhundert zurückverfolgen lasse,
volkstümliche Schrifttum ZU Augs- se1 erst mıit dem Verzicht auf konfessio-
burger Religionsfrieden VOIN bis zu nell vo  € Geschichtsinteressen

Jahrhundert SOWIE eın Personen- und und vereinheitlichende EngführungenSachregister. revidierbar geworden.
legt ıne beeindruckende Studie Der vorliegende Band VOon Harm COr-

VOI, die akribisch und anschaulich Ent- des widmet sich UNn der Geschichte dieser
tehung, Gehalt un: VOT em auch die Interpretation bzw. einer zentralen Etap-TODIieme des Augsburger Religionsfrie- DC auf dem Weg zu einer Deutung Luthers
dens mıt zahireichen Beispielen vorführt. als Geschichtsfaktor: dem Reformations-
Eindrücklic WEeISsSar auf die Ver- jubiläum 1717 Auf eine Einleitung in die
schiedenheit der Einstellung Zu Glaube Geschichte des Gegenstandes und seiner
und Kirche 1m ahrhunder und Erforschung, die als wesentliche Stationen
der Gegenwart hin. Ergänzt sel, da{ß die nach der ersten „Dokumentation 10) mıiıt
VOI arı auf Mitte der 1590er re TNs alomon Cyprians „Hilaria Evange-Nxierten Klagen über Reichshofrat lica  k VONn 1719 VOI em Arbeiten U dem
durchgeführte Verfahren schon EuUNC| Zusammenhang des Jubiläums VOIl 1/17/
früher einsetzen. W 1e der Verfasser dieser eltend macht, olg eın Abschnitt, der CN
Zeilen aufgezeigt hat, wurde bereits 1559 passant die Quellenauswahl begründeteın Reichskammergericht nhängi- und die Deutung historischer und theo-
SCS Verfahren auch dem Reichshofrat ZUT logischer Dimensionen des Jubiläums als
Entscheidung vorgelegt (vgl Reformation Ziel ausmacht. SO rklärt sich die folgen-und Gegenreformation In der Herrschaft de wesentliche Zweiteilung des Buches: In
Wiesensteig, Stuttgart auch die Kla-
SC (Gs.S, da{fß Religionsprozesse in der For-

einem ersten Hauptkomplex widmet sich
der uftor der „Vorgeschichte des Jubilä-schung erstaunlich unterbelichtet selen, ums  ‚66 (22-48) und den „Jubiläumsfeiernist VOINl dieser Studie her relativieren. deutschen lutherischen Universitäten“
49-129) als Etablierungen historischer

Siegfried Hermle und (ethisch-)theologischer Perspektiven
etwa eispie‘ der Frage nach der

Abgrenzung der Lutherverehrung vVvVon
einer Art „Heiligenkult‘ bzw. dem einer
Gedenkfeier gebührenden Aufwand (38—
48) und Napp eın in die jeweili-
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Harm Cordes: H ilaria  evangélica acade- 
m ica. Das Reformationsjubiläum von  
1717 an den deutschen lutherischen  
Universitäten, Göttingen: Vanden- 
hoeck & Ruprecht 2006, 336 S. -  ISBN 
3-525-55198-3 (Forschungen zur Kir- 
chen- und Dogm engeschichte 90).

A״ m  Anfang war Luther“, so hatte Heinz 
Schilling die zentrale These der Refor- 
mationsgeschichtsforschung des 19. und 
20. Jahrhunderts -  überspitzt -  zusam- 
mengefaßt. D iese Interpretation, die eine 
W ende in Luther sah und sich bis in das 
16. Jahrhundert zurückverfolgen lasse, 
sei erst mit dem Verzicht auf konfessio- 
nell vorgeprägte Geschichtsinteressen  
und vereinheitlichende Engführungen  
revidierbar geworden.

Der vorliegende Band von Harm Cor- 
des widm et sich nun der Geschichte dieser 
Interpretation bzw. einer zentralen Etap- 
pe auf dem Weg zu einer Deutung Luthers 
als Geschichtsfaktor: dem Reformations- 
Jubiläum 1717. A uf eine Einleitung in die 
Geschichte des Gegenstandes und seiner 
Erforschung, die als wesentliche Stationen 
nach der ersten ״Dokumentation“ (10) mit 
Ernst Salomon Cyprians ״Hilaria Evange- 
lica״ von 1719 vor allem Arbeiten aus dem  
Zusamm enhang des Jubiläums von 1717 
geltend macht, folgt ein Abschnitt, der en 
passant die Quellenauswahl begründet 
und die D eutung historischer und theo- 
logischer D im ensionen des Jubiläums als 
Ziel ausmacht. So erklärt sich die folgen- 
de wesentliche Zweiteilung des Buches: In 
einem  ersten Hauptkomplex widm et sich 
der Autor der ״Vorgeschichte des Jubilä- 
um s“ (22-48) und den ״Jubiläumsfeiern 
an deutschen lutherischen Universitäten“ 
(49-129) als Etablierungen historischer 
und (ethisch-)theologischer Perspektiven 
-  etwa am Beispiel der Frage nach der 
Abgrenzung der Lutherverehrung von 
einer Art ״Heiligenkult“ bzw. dem einer 
Gedenkfeier gebührenden Aufwand (38- 
48) -  und führt knapp ein in die jeweili­

der Religionsfriede nicht dauerhaft be- 
frieden konnte, weist G. auf zwei ״di- 
vergierende Interpretationslinien“ hin, 
die daraus gespeist waren, daß sich jede 
Seite ״mit Haut und Haaren in die eige- 
nen Denkkategorien verstrickt“ hatte, so 
daß ״schließlich noch die letzten Türen“ 
verrammelt wurden (581). Toleranz im  
m odernen Sinne sei undenkbar gewe- 
sen. M an konnte nicht ״durch die Finger 
sehen“, da das Recht nicht säkularisiert 
war; ״m it jeder Rechtsposition [wurde] 
Wahrheit und Seelenheil verspielt“ (585).

D ie m onum entale Studie beschließt 
ein Blick auf die Fachliteratur und das 
volkstüm liche Schrifttum zum  Augs- 
burger Religionsfrieden vom  16. bis zum  
20. Jahrhundert sowie ein Personen- und  
Sachregister.

G. legt eine beeindruckende Studie 
vor, die akribisch und anschaulich Ent- 
stehung, Gehalt und vor allem auch die 
Probleme des Augsburger Religionsfrie- 
dens mit zahlreichen Beispielen vorführt. 
Eindrücklich weist Gotthard auf die Ver- 
schiedenheit der Einstellung zu Glaube 
und Kirche im  16./17. Jahrhundert und 
der Gegenwart hin. Ergänzt sei, daß die 
von Gotthard auf Mitte der 1590er Jahre 
fixierten Klagen über am Reichshofrat 
durchgeführte Verfahren schon deutlich 
früher einsetzen. W ie der Verfasser dieser 
Zeilen aufgezeigt hat, wurde bereits 1559 
ein am Reichskammergericht anhängi- 
ges Verfahren auch dem Reichshofrat zur 
Entscheidung vorgelegt (vgl. Reformation 
und Gegenreformation in der Herrschaft 
W iesensteig, Stuttgart 1996); auch die Kla- 
ge G.s, daß Religionsprozesse in der For- 
schung erstaunlich unterbelichtet seien, 
ist von dieser Studie her zu relativieren.

Siegfried Hermle
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C Gründungsgeschichte und Bedeutung igen (territorialen) Fokussierung auf das
der Uniıiversitäten SOWIE die Planung un: Deutsche Reich —  , orscht sodann
Durchführung der Jubiläumsfeiern nach Lutherdeutungen 94-23 und
Wittenberg, Leipzig, Jena, übingen, zuletzt nach der eweils geäußerten Fin-
Rostock, Greifswald, Kiel, Königsberg, schätzung des Ertrags der Reformation
Helmstedt, Giefßen, und Altdorf. —  > ıne in ihrer Detailfülle nicht
Besonders gelungen scheint hier die SC ıT überzeugende, sondern einahe lie-
schickte Präsentation wichtiger ehrent- bevall anmutende Darlegung wesentli-

cher Elemente der „Hilaria Academicawicklungen und-pSOWI1e überre-
gionaler Bezüge. So beeindruckend aber Ungeachtet der gelungenen Nachwei-
die jeweiligen Kurzporträts sind, sehr aktualisierender Bezüge in Erwide-
setzen S$1e leider oft Ergebnisse des zweiten Iung (römisch-)katholischer Kritik WIeE
Untersuchungsteils ohne 1nweis OrTaus. auch der sich AdUS$S der radikalisierenden
Grundlegend problematisc erscheint Geschichtsbetrachtung seıit Gottfried
der durchgehend unklare Begriff dessen, Arnold ergebenden nfragen Identi-
Was für den Autor „lutherisch“ 49) über fıkationsgehalte des Luthertums, die ab-
den blofßen Namensbezug hinaus eigent- schliefend noch einmal ıIn dem Kapitel
ich meint, wenn dessen Bedeutung für „Die Kirche 1m Jubiläumsjahr” 73-30
die Gedächtniskultur wI1e e{iwa 1mMm Fal- Ihema werden, kann auch die wiederho-
le Wittenbergs 49) einerseits einer en Zusammenfassung nicht arüber
Bekenntnisbindung als verfassungsmäfßi- hinwegtäuschen, da{(ß die Studie weitge-
SC ezug der Lehre aufdie Konkordien- hend induktiv bleibt: Sie bestätigt hre
formel, die ihr Gegenüber In einer philip begrifflichen Voraussetzungen, indem

sıe das eDen- und Ineinander von alspistischen bzw. calvinistischen eologie
hat, und zugleic einer Sicherung el- „Jutherisch”, „pietistisch” oder „aufkläre-
nes Methodenbekenntnisses Zur Syllogi- risch“ bald unterschiedenen, bald identi-
stik Melanchthons festmacht. So entsteht fizierten Positionen bestätigt, ohne diesen
beim eser nıicht MNUuTr der problematische egriffen eın Gegenstand der Unter-
AINdTruCcK, die Leucorea sel als Alma mater uchung gezeigtes roprium hinreichend
des angeblich einen einzigen Luthertums eutlic| zuzuwelsen. Dadurch erweckt
völlig unumkämpft SC WESCH, sondern sıe einen eın wenig unfertigen Eindruck,
gerade der vermittelnde Zusammen- der UrcC die nachlässig erscheinende
hang VO.  — „fides Lutherana” un: „ratıo verlegerische Aufbereitung alsche 1G
Melanchthoniana“ gerä zuungunsiten lumnentitel) verstärkt wird. €e1 hätte
der Evidenz einer SOM leider 19108048 noch gerade die der Studie zugrundeliegende
behaupteten Repräsentativıtät der arge- Perspektive eines territorial weit gefaisten
stellten Universitäaten als eweils „Jluthe- Vergleichs VOnNn kommunikativ eingebet-
risch” letztlich 1US5 dem 1C akademischer Jubiläumsliteratur,

Der zweıte Hauptteil untersucht die die sich WwIeE TENNC völlig überzeugend
„Darstellung und Beurteilung der KIr- dargelegt einer Gegenwartsperspektive
chengeschichte 1n den akademischen verpflichtet sieht, die Chance eröffnet,
Jubiläumsschrifte  n einem üunftach SC die „konfessionsübergreifende Dyna-
gliederten Schema folgend Zunächst mık"“ VO  - Modernisierung, wıe S1e Heınz
rag der Uuftfor nach dem jeweiligen Schilling die seıit Begınn des

vorwiegend methodisch geäußerten Jahrhunderts etablierte religionssoziolo-
(Heils-)Geschichtsverständnis —  > gische Deutung stark macht, eispie

in die „Vorgeschichte‘ der Refor- der konfessionsübergreifenden histo-
matıon eın — auch ın der jewel- risch-theologischen Be- und Verarbei-
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ligen (territorialen) Fokussierung auf das 
D eutsche Reich (165-193), forscht sodann  
nach Lutherdeutungen (194-233) und  
zuletzt nach der jeweils geäußerten Ein- 
Schätzung des Ertrags der Reformation 
(234-272); eine in ihrer D etailfülle nicht 
nur überzeugende, sondern beinahe lie- 
bevoll anmutende Darlegung wesentli- 
eher Elemente der ״Hilaria Académica“.

Ungeachtet der gelungenen Nachwei- 
se aktualisierender Bezüge in Erwide- 
rung (römisch-)katholischer Kritik wie 
auch der sich aus der radikalisierenden  
Geschichtsbetrachtung seit Gottfried  
Arnold ergebenden Anfragen an Identi- 
fikationsgehalte des Luthertums, die ab- 
schließend noch einm al in dem Kapitel 
D״ ie Kirche im  Jubiläumsjahr“ (273-300) 
Thema werden, kann auch die wiederho־ 
lende Zusamm enfassung nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß die Studie weitge- 
hend induktiv bleibt: Sie bestätigt ihre 
begrifflichen Voraussetzungen, indem  
sie das Neben- und Ineinander von als 
 -aufkläre״ pietistisch“ oder״ ,“lutherisch״
risch“ bald unterschiedenen, bald identi- 
fizierten Positionen bestätigt, ohne diesen  
Begriffen ein am Gegenstand der Unter- 
suchung gezeigtes Proprium hinreichend  
deutlich zuzuweisen. Dadurch erweckt 
sie einen ein wenig unfertigen Eindruck, 
der durch die nachlässig erscheinende 
verlegerische Aufbereitung (falsche Ko- 
lumnentitel) verstärkt wird. Dabei hätte 
gerade die der Studie zugrundeliegende 
Perspektive eines territorial weit gefaßten 
Vergleichs von kom m unikativ eingebet- 
teter akademischer Jubiläumsliteratur, 
die sich -  w ie freilich völlig überzeugend 
dargelegt -  einer Gegenwartsperspektive 
verpflichtet sieht, die Chance eröffnet, 
die ״konfessionsübergreifende Dyna- 
m ik“ von M odernisierung, wie sie Heinz 
Schilling gegen die seit Beginn des 20. 
Jahrhunderts etablierte religionssoziolo- 
gische Deutung stark macht, am Beispiel 
der konfessionsübergreifenden histo- 
risch-theologischen Be- und Verarbei­

ge Gründungsgeschichte und Bedeutung  
der Universitäten sowie die Planung und  
Durchführung der Jubiläumsfeiern zu 
Wittenberg, Leipzig, Jena, Tübingen, 
Rostock, Greifswald, Kiel, Königsberg, 
Helmstedt, Gießen, Halle und Altdorf. 
Besonders gelungen scheint hier die ge- 
schickte Präsentation wichtiger Lehrent- 
Wicklungen und -personen sowie überre- 
gionaler Bezüge. So beeindruckend aber 
die jeweiligen Kurzporträts sind, so sehr 
setzen sie leider oft Ergebnisse des zweiten  
Untersuchungsteils ohne Hinweis voraus. 
Grundlegend problematisch erscheint 
der durchgehend unklare Begriff dessen, 
was für den Autor ״lutherisch“ (49) über 
den bloßen Nam ensbezug hinaus eigent- 
lieh meint, wenn er dessen Bedeutung für 
die Gedächtniskultur -  wie etwa im  Fal- 
le Wittenbergs (49) -  einerseits an einer 
Bekenntnisbindung als verfassungsmäßi- 
gern Bezug der Lehre auf die Konkordien- 
formel, die ihr Gegenüber in einer philip- 
pistischen bzw. calvinistischen Theologie 
hat, und zugleich an einer Sicherung ei- 
nes M ethodenbekenntnisses zur Syllogi- 
stik M elanchthons festmacht. So entsteht 
beim  Leser nicht nur der problematische 
Eindruck, die Leucorea sei als Alma mater 
des angeblich einen einzigen Luthertums 
völlig unumkämpft gewesen, sondern 
gerade der zu vermittelnde Zusammen- 
hang von ״fides Lutherana“ und ״ratio 
Melanchthoniana“ gerät zuungunsten  
der Evidenz einer som it leider nur noch  
behaupteten Repräsentativität der darge- 
stellten Universitäten als jeweils ״luthe- 
risch“ letztlich aus dem Blick.

Der zweite Hauptteil untersucht die 
 -Darstellung und Beurteilung der Kir״
chengeschichte in den akademischen  
Jubiläumsschriften“ einem  fünffach ge- 
gliederten Schema folgend: Zunächst 
fragt der Autor nach dem jeweiligen  
-  vorwiegend m ethodisch geäußerten -  
(Heils-)Geschichtsverständnis (130-143), 
führt in die ״Vorgeschichte“ der Refor- 
mation ein (144-164), auch in  der jewei­
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tung einer „Parusieverzögerung , wIıe sie nissen der Forschung ineinander, geben
sich 1/17/ C  15 dem Verständnis der Re{for- Antworten, weshalb Gerhardts Lieder
matıon als Heilsereignis ergab, zeigen:
Auch Ende Wal Luther.

auch heute noch>geschätzt, als
rost- und Glaubensquelle gelesen, gebe-
tet und tradiert werden, in einer UNgseC-

Andreas Waschbüsch wöhnlichen Breite und Intensität Mar-
kante Spuren der musikalischen wWw1e der
geistesgeschichtlichen Rezeption reichen
VO|  - Johann Sebastian Bach DIS in die (ie-

Christian Bunners: Paul ernar'! Weg genwart.
Werk Wirkung, Göttingen: Van- In drei Blöcken erschlie{(t sich das

enhNhoec uprecht 2006, 320 Werk Abschnitt Der Weg gibt eine
SBN 3.525-55781-7. ompakte, den Umkreis der Zeit, seınes

Wirkens, profane wIeEe kirchliche Um-
Vertrautem wieder egegnen und doch stände berücksichtigende Biographie des

Dichters und seiner Familie. AbschnittNEUEC Entdeckungen machen könn-
1Aan Werk und Inhalt beschreiben DDas Werk Gegliedert nach ages-,

Christian Bunners’ Biographie über Paul Jahres- und Lebenslauf, werden die Dich-
ernar': wird hier rechtzeitig zu Ge- t(ungen vorgestellt; fehlen weder Aus-
enkjahr VO  —; Pau!l ernar: (1607-1676) führungen Gerhardts ichtung für
ın überarbeiteter und erweıterter Form die Armen 1Mm Lande, noch der über
vorgelegt. Ein vertrauter Dichter, Theo- Kometen oder die Auswirkungen der
loge und Pfarrer:; vertrautes Liedgut, des- erlebten und durchlittenen Kriege. Ab-
sCmM Vertonungen die Welt schnitt Die Wirkung. Berichte über die
sind, VOTr em aber erzen gehen; ersten Ausgaben, die uinahme ın die
gelebter Glaube, der uUrc. Zweifel, Nie- kirchlichen Gesangbücher, die ezep-
erlagen, Demütigung, Kriege, Krisen, tionsgeschichte bis Lao-TIse runden
Mangel und terben g1Ng; ine unbeirr- das Werk ab. FEin Anhang bringt Doku-
Dare Hoffnung und begründete and- men(te, Briefe und Gerhardts JTestament
festigkeit 1n lutherischer Pragung und Wer sich über Pau!] erNnar:‘ informie-
weitherzige denen, die menschlıche T[CN will, wird auf dieses Buch nicht mehr
Zuwendung benötigen, teilen sich dem verzichten können.
aufmerksamen Leser mıiıt B 9 ausgewle-

Fachmann 1n der Paul-Gerhardt- Christian Jegtmeier
Forschung, als Urganist und Pfarrer,
Ozent und Theologe SsSOWI1le Vorsitzen-
der der Paul-Gerhardt-Gesellschaft, pC
ing CL, das Qeuvre und die Rezeption, Gerhard Rödding: arum sSOo| ich mich
Quellen und zeitgenössische Zeugnisse denn grämen. Paul ernar: Leben
in klarer faßlicher Sprache einem brei- und Dichten ın unkier Zeit, Neukir-
ten UuUDI1ıKum vorzustellen, da{ß jeder, chen-Vluyn: Aussaat-Verlag 2006, 272
der sich mıt dem Werk befadfßt, Paul Ger- SBN 2-7615-5477-X
ar nicht 1Ur ın seinem eDen, irken
und Werk kennenlernt, sondern och Zum 400 Geburtstag des bedeutenden
stärker als bisher sich mıiıt dem reichen Liederdichters und eologen
Schatz seiner Lebens- un: Glaubenser- März 2007/ legt der als Schuldezernent

in der Westfälischen Kirche und ın derfahrungen beschäftigen kann. So fließen
bekannte Nachrichten mıit 'Uu«CIH rgeb- Landesanstalt für undiun ın Düssel-
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nissen der Forschung ineinander, geben 
Antworten, weshalb Gerhardts Lieder 
auch heute noch gesungen, geschätzt, als 
Trost- und Glaubensquelle gelesen, gebe- 
tet und tradiert werden, in einer unge- 
w ohnlichen Breite und Intensität. Mar- 
kante Spuren der m usikalischen w ie der 
geistesgeschichtlichen Rezeption reichen 
von Johann Sebastian Bach bis in die Ge- 
genwart.

In drei Blöcken erschließt sich das 
Werk. Abschnitt 1: Der Weg. B. gibt eine 
kompakte, den Umkreis der Zeit, seines 
W irkens, profane w ie kirchliche Um- 
stände berücksichtigende Biographie des 
Dichters und seiner Familie. -  Abschnitt 
2: Das Werk. Gegliedert nach Tages-, 
Jahres- und Lebenslauf, werden die Dich- 
tungen vorgestellt; es fehlen weder Aus- 
führungen zu Gerhardts D ichtung für 
die Armen im  Lande, noch zu der über 
Kometen oder die Auswirkungen der 
erlebten und durchlittenen Kriege. ־  Ab- 
schnitt 3: D ie W irkung. Berichte über die 
ersten Ausgaben, die Aufnahm e in die 
kirchlichen Gesangbücher, die Rezep- 
tionsgeschichte bis zu Lao-Tse runden 
das Werk ab. Ein A nhang bringt Doku- 
mente, Briefe und Gerhardts Testament. 
Wer sich über Paul Gerhardt inform ie- 
ren will, wird auf dieses Buch nicht mehr 
verzichten können.

Christian Tegtmeier

Gerhard Rödding: W arum  so llt ich  m ich  
denn gräm en. Paul Gerhardt. Leben 
und Dichten in dunkler Zeit, Neukir- 
chen-Vluyn: Aussaat-Verlag 2006, 272 
S. -  ISBN 3-7615-5477-X.

Zum 400. Geburtstag des bedeutenden  
Liederdichters und Theologen am 12. 
März 2007 legt der als Schuldezernent 
in der W estfälischen Kirche und in der 
Landesanstalt für Rundfunk in D üssei­

tung einer ״Parusieverzögerung“, w ie sie 
sich 1717 aus dem Verständnis der Refor- 
mation als Heilsereignis ergab, zu zeigen: 
Auch am Ende war Luther.

Andreas W aschbüsch

Christian Bunners: Paul Gerhardt. Weg
-  Werk -  W irkung, Göttingen: Van-
denhoeck & Ruprecht 2006, 320 S.
-  ISBN 3-525-55781-7.

Vertrautem wieder begegnen und doch  
neue Entdeckungen machen -  so könn- 
te m an Werk und Inhalt beschreiben. 
Christian Bunners* Biographie über Paul 
Gerhardt wird hier rechtzeitig zum  Ge- 
denkjahr von Paul Gerhardt (1607-1676) 
in überarbeiteter und erweiterter Form 
vorgelegt. Ein vertrauter Dichter, Theo- 
loge und Pfarrer; vertrautes Liedgut, des- 
sen Vertonungen um  die Welt gegangen  
sind, vor allem aber zu Herzen gehen; 
gelebter Glaube, der durch Zweifel, N ie- 
derlagen, Dem ütigung, Kriege, Krisen, 
Mangel und Sterben ging; eine unbeirr- 
bare Hoffnung und begründete Stand- 
festigkeit in lutherischer Prägung und  
weitherzige H ilfe denen, die m enschliche 
Zuwendung benötigen, teilen sich dem  
aufmerksamen Leser mit. B., ausgewie- 
sener Fachmann in  der Paul-Gerhardt- 
Forschung, als Organist und Pfarrer, 
D ozent und Theologe sowie Vorsitzen- 
der der Paul-Gerhardt-Gesellschaft, ge- 
lingt es, das Oeuvre und die Rezeption, 
Quellen und zeitgenössische Zeugnisse 
in klarer faßlicher Sprache einem  brei- 
ten Publikum vorzustellen, so daß jeder, 
der sich mit dem Werk befaßt, Paul Ger- 
hardt nicht nur in seinem  Leben, W irken 
und Werk kennenlernt, sondern noch  
stärker als bisher sich mit dem reichen 
Schatz seiner Lebens- und Glaubenser- 
fahrungen beschäftigen kann. So fließen  
bekannte Nachrichten mit neuen Ergeb­


